tee ee 
Die Zeitung, erſcheint täglich Vormittage 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 


eſttage. — Alle reſp. Bora 
ara 10 Poſtämter nehmen 


= Deutfchland und Italien. 


Wenn nun Oeſterreich oder vielmehr die Kaiſer des Hauſes 
Habsburg + Lothringen ihr Lebensmark verzehren, um in einem 
Lande feſten Fuß zu faſſen, wo ihre Herrſchaft weder jemals 
als legitim, noch zu irgend einer Zeit als wünſchenswerth an⸗ 
erkannt werden wird, ſo fragt es ſich, 
Deutſchland ein Intereſſe hat, dieſem Streben Vorſchub zu 
leiſten und es zu unterſtützen. 

Zunächſt pet Oeſterreich ſelbſt, wenn man feine Intereſſen 
nicht mit den übelverſtandenen des Hauſes Habsburg identi⸗ 
fiziren will, nicht die geringſte Urſache, 
fand, fein Kredit, feine innere Stärke, das Heldenblut einer 
Söhne, das find die reellen Opfer, mit denen es die an 
hafte Ehre erkaufen ſoll, daß auf dem Haupte ſeines Kaiſers 
die lombardiſche Krone glänze; der Wohlſtand eines Landes 
hebt ſich wohl durch intime, zeitgemäße und aufrichtige Allian⸗ 
zen, welche Handel, Gewerbe, Induſtrie, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft fördern, aber nicht dadurch, daß ein Volk ſeinen eigenen 
Wohlſtand opfert, um den eines anderen zu ruiniren. 

Oeſterreich und mit ihm das übrige Deutſchland hätte 
Grund, eine innige Allianz mit Italien zu ſuchen, aber es hat 
nicht Grund, zum Ruhme des Hauſes Habsburg ſein Glück 
und ſein Blut zu opfern, damit die Königskronen Karl's des 
Fünften, die auch ſchon meiſtens in partibus infidelium zu 
ſuchen ſind, vollzählig bleiben. 

Einen Freundſchaftsbund 
Italiener gern eingehen, 


das Land, welches es 
preiſen; ſein Wohl⸗ 


92 75 a 9 75 Tau e würde der 
N } ö er Vortheil läge auch zu augenſchein⸗ 
lich auf beiden Seiten; das Verhältniß e Altenten 4 ſei⸗ 
nem Patrone, das eines Sklaven zu ſeinem Zwingherrn, wird 
ſein nationaler Stolz nimmermehr ertragen. a 
Es mag den Habsburgern ſchwer ankommen, auf die 
riſerne Krone zu verzichten, aber was gilt der gedemüthigte 
Stolz eines einzelnen Geſchlechtes gegen das Glück ganzer 
e a | uiſces B 
es denn ein europäiſches Bedürfniß, daß ei iſer⸗ 
haus absburg eriftiren a Wir Fur In Auch. daß 
Welt nicht aus den Fugen gehen wird, wenn der ſtolze Stamm 
vergangen iſt, daß Europa noch blühen und gedeihen kann, 
wenn auch der Wahlſpruch „Austriae est imperare orbi 
uni verso“ zu den ſchäßzenswerthen Spezialitäten der Wiſſen⸗ 
ſchaft eines Profeſſors der Geſchichte gehört, 
Deutſchland hat vielmehr das Bedürfniß, daß der Theil 
don ihm, den man Oeſterreich nennt, nicht feine deutſche Kraft 
in fruchtlofen Unternehmungen nach außen hin vergeude, daß 
Oeſterreich, je mehr die ausländiſchen Provinzen aus ſeinem 
Verbande falleu, in eben dem Grade deutſcher werde, einzig 
und allein darauf angewieſen, ſein Gedeihen und ſeine Kraft 
1 Brüſten der großen Stammmutter Germania zu 
Und Preußen? — Wie wir noch immer der Anſicht ſind, 
daß Großmuth mit die edelſte und beſte Eigenſchaſt ii 5 
viduums if, aus der Polilik aber um des Ganzen Willen zu 
verbannen ſein möchte; wie wir nicht weniger an der Ueber⸗ 
zeugung feſthalten, daß alle Freundſchaftsbezeugungen, mit denen 
das Haus Habsburg unſer Koͤnigshaus überhäufen mag, nur 
aus der Noth des Augenblicks hervorgehen, und zur geeigneten 
Stunde auf Grund der alten Rivalität und des nie verſchmerz⸗ 
ten Schleſiens ihre bitteren Früchte tragen könnten, ſo würden 
wir in einer Unterſtützung der Habsburger, wenn es einmal 
wieder gälte, einen bewaffneten Aufſtand in der Lombardei oder 
ſonſt wo niederzuſchmettern, ein beklagenswerthes Unglück ſehen. 
Das Haus Habsburg iſt kein europäiſches, kein deutſches, am 
wenigſten aber ein preußiſches Bedürfniß; — wenn ſeine 
Stunde gekommen, hinab mit ihm, mitleidslos; es hat nie 
5 Seit begriffen und wird nie ſeine Zeit begreifen; — 
Wit ah muß es ſein, wo Habsburgs Sterne leuchten. — 
e A Wollen feine Nacht, wir wollen den Morgen, die 
Freiheit — 0 a des leuchtenden Tages und das Licht der 
Meere“ zufliegt. ſation, welchem „der Aar vom Fels zum 


— u vom 8. März. 
Se. Majeſtät der König haben YA lferanspı 5 
Vorſteher der Geheimen Regiſtratur der eee 
ber Steuern, Alb ee bie Geheimen 95 
aire Finanz⸗Miniſterium, Bußler und an ; 
Kanzleiräthen zu ernennen; ſo wie dem Saen, Jim e 
4 Karl Grimm zu Berlin das Präpvikat eines Könige 
ichen Hof⸗Inſnumentenmachers zu verleihen. 


8 Deut ſchlan d. 
6 Berlin, 7. März. Nach Abſchluß des Oeſtreichiſch⸗ 
Dreußifchen Hanbelsvertrages 25 die fernere Ew 
— Zollangelegenheit ihren ruhigen Verlauf. Nach den von 
— sertbiebenen Staaten eingetroffenen Rückäußerungen hat 
— einer geflrigen Sitzung des Miniſteriums den Termin 
zen au, nung oder vielmehr Wiedereröffnung der Zollkonferen⸗ 
uf den Ofen d. Mis. ſeſtgeſetz. Kommt dieſer Termin 
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expedirenden Secre⸗ 


in wie weit das übrige 
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auch etwas überraſchend, fo ſteht doch die rechtzeitige Ankunſt 
der Bevollmächtigten der ſich zu betheiligen wünſchenden Stag⸗ 
ten in gegründeter Ausſicht. An diejenigen Staaten, welche 
mit Preußen den Zollverein reconftituirt haben (Hannover, 
Braunſchweig, Oldenburg, thüͤringiſche Staaten) find ſelbſt⸗ 
werſtänvlich Einladungsſchreiben ergangen, den übrigen 
iſt durch die betreffenden diesſeltigen Miſſionen Kenntniß ge⸗ 
geben und ihnen, wie ſchon früher geſagt, die Theilnahme an 
den nunmehr zu eröffnenden Konferenzen anheim geſtellt wor⸗ 
den. Welche Mißſtände ſich für die Zwiſchenperiode bis zum 
Januar 1854 zu Ungunſten Preußens Hannover gegenüber 
herausgeſtellt haben, wiſſen Sie ſchon; bereits vorgeſtern iſt der 
hannöverſche Finanzminiſter Herr von Backmeiſter hier an- 
gekommen, zum Zwecke, die näheren Beſtimmungen über Aus⸗ 
führung des September⸗Vertrages mit Preußen zu vereinbaren. 
Somit dürfte denn gegründete Hoffnung vorhanden fein, die 
ſchon erwähnten Uebelſtände gehoben zu ſehen. 

Se. Majeſtät der König iſt heute nach Berlin herein ge- 
kommen und hat den Vortrag des Herrn Miniſter⸗Präſidenten 
entgegen genommen. g 

In Betreff der zukünftigen Beſetzung der Landrathſtellen 
wird im Miniſterium des Innern gegenwärtig eine Vorlage 
vorbereitet. Auf Grund des §. 105 unſerer Verfaſſung ſind 
dieſelben nach Königlicher Ernennung zu beſetzen, nach Be⸗ 
ſeitigung des genannten 8. fällt jedoch dies Recht der Krone 
weg. Früher wurden dem Könige drei Candidaten präſentirt, 
aus welchen derſelbe den zukünftigen Landrath aus wählte. Jetzt 
entſteht die Frage, welche Beſtimmung fernerhin maaßgebend 
ſein werde, nachdem von Seiten der Regierung das bisherige 
Recht nicht mehr beanſprucht werden kann. Die miniſterielle 
Vorlage wird die Anſichten der Regierung über dieſen Punkt 
baldigſt zur Kenntniß bringen. Vielleicht denkt man daran, 
das Recht der Präſentation wiever zu gewähren. — Ueber die 
Hyperbeln, zu welchen ſich ſonſt ruhige und beſonnene Blätter 
durch den Abſchluß des öſterreichiſch⸗preußiſchen Handelsvertra⸗ 
ges haben hinreißen laſſen, haben gewiß auch Sie Ihre beſon⸗ 
deren Gedanken gehabt. So bricht zum Beiſpiel die Augsb. 
Allg. Ztg. in großen Jubel über: die „Einheit“ aus, welche, 
„Dank den zwiſchen Oeſterreich und Preußen traktatmäßig ge⸗ 
troffenen Verabredungen die Geſammtheit der materiellen 
Intereſſen Deutſchlands umſaſſen, und auf dieſer feften und 
geſunden Grundlage auch den Knoten unſerer mehr ideellen 
und politiſchen Beziehungen immer feſter ſchürzen“ werde. 
Die in Preußen erſcheinende, zu gutem Theile (eigentlich zu 
böſem!) jedoch antipreußiſche Aufſätze enthaltende „Deutſche 
Volkshalle“ nimmt vollends den Mund recht voll und ſpricht 
von einer „endlichen vollſtändigen Verſchmelzung des großen 
europäiſchen Mittelreichs zu einem einigen Zollkörper, 
welche gegenwärtig um einen entſcheidenden Schritt gefördert“ 
ſei. Kommt wirklich nach 6 Jahren die zu hoffende „Zoll- 
einigung“ zu Stande, ſo ſind wir darum noch lange nicht 
an der „Einheit“ angelangt, welche die gute Augsburgerin 
meint, noch weniger aber an jener „Verſchmelzung“ der 
Deutſchen Volkshalle. Solche Prophezeiungen dürften kein 
beſſeres Loos haben als vorgeſtern Abend Benedir“ Mathilde 
im Königl. Hoftheater. Ad vocem Mathilde; ſie iſt ein 
prächtiges Rührſtück, ſtände Benedir Namen nicht auf dem 
Zettel, ſollte man meinen Frau Birch Pfeiffer habe das 
Stück in einer Stunde geſchrieben, in welcher ſie außer Stande 
war, die Tinte zu halten. Gerührte Sorten weinten, dank⸗ 
en klatſchten; die Kunſt aber ſaß händeringend im 

inkel. 


"Berlin, 7. März. Die Zweite Kam mer beſchäſtigte 
ſich heute mit der Fortſetzung ihrer Discuſſionen über die für 
Aufhebung der Grundſteuer⸗ Befreiungen und Bevorzugun⸗ 
gen zu gewährende Entſchädigung. Ohne allgemeine De: 
batte erfolgte die Berathung und nach einer vortrefflichen Rede 
des Abg. von Blanckenburg ſchließlich die Annahme des 
H. 1 der Vorlage mit einem Vorbehalt. 


— Der „B. H.“ zufolge haben ſich die betreffenden Staa⸗ 
ten ſämmtlich über die Veſchicung der Zollkonferenz gegen 
das preußiſche Kabinet erklärt, nur von Seiten der Steuer⸗ 
vereinsſtaaten wird die Erklärung noch erwartet. Eine Ver⸗ 
zögerung derſelben ſcheint dadurch veranlaßt zu ſein, daß das 
hannoverſche Kabinet ſich über die Wahl zwiſchen Hrn. Klenze 
und Hrn. Albrecht noch nicht entſchieden hat. 


— Nachdem, wie bekannt, der öſterreichiſche Bevollmäch⸗ 
tigte zum Abſchluß einer Poſtkonvention mit der franzbſiſchen 
Regierung im Wege ſeparater Verhandlungen Reſultate erlangt 
hat, hofft man auch, daß Preußen zum Ziele kommen werde. 
Dem Vernehmen nach iſt auch der Geh. Poſtrath Netzuer, der 
ſich bekanntlich zu gleichem Zwecke ſeit längerer Zeit in Paris 
befindet, zu Separatverhandlungen ermächtigt worden, welche 
bereits einen, günſtige Ergebniſſe verheißenden Fortgang ge⸗ 
nommen haben ſollen. Im Anſchluß an den zwiſchen der 
Schweiz und dem deutſchöſterreichiſchen Poſtvereine geſchloſſe⸗ 
nen Poſtvertrag wird jetzt auch mit der Thurn⸗ und Taxis⸗ 
ſchen Poſtverwaltung unterhandelt. Es iſt kaum zweifelhaft, 
u mit dieſer eine Vereinbarung zu Punt Rah 

(C. B.) 


— 


| 


T 


— Das „C. B.,“ welches in den Aeußerungen des pariſer 
„Moniteur“ eine Beſtätigung deſſen findet, was daſſelbe kürz⸗ 
lich über das Verhalten Frankreichs zur Schweiz mittheilte, 
erfährt noch, daß Herr v. Salignac⸗Fenslon, bevor er Bern 
verließ, den Rath ertheilte, in der Flüchtlingsfrage Vorſchläge 
zu machen, welche die öſterreichiſche Regierung N er könn⸗ 
ten. Unter andern ſoll derſelbe das Interniren der lüchtlinge 
in beſtimmte Kantone als eine Maßregel bezeichnet haben, 
welche die Nachbarſtaaten zufrieden ſtellen würde, ohne daß die 
Schweiz das Aſylrecht damit aufzugeben hätte. Zu einer ſol⸗ 
chen Maßregel, meint das „C. B.,“ werde es zweifelsohne 
auch kommen. Das Memoire, welchts die Bundes⸗Regierun 
der Schweiz durch ihren Geſandten in Paris hat übergebe 
laſſen, iſt, wie das „C. B.“ ferner hinzufügt, von dieſem den 
Vertretern aller Mächte mitgeiheilt worden:? Von einem Aner⸗ 
bieten der Schweiz, die Flüchtlinge gus Teſſin fern zu halten 
und in andern er dl 1 = "el * 
Zeitungen Sprechen, ſei bisher, ie „C. B,“ beſtimmt ver⸗ 
ſichern Aae 0 keine Rede. Im Begenipeil ‚habe bis jetzt 
noch immer die Schweiz ſowohl in Wien als auch in Paris 
mit Beſtimmtheit jeden thätlichen Zuſammenhang zwiſchen 
den Teſſinern und den in Teſſin herbergenden Flüchtlingen ent⸗ 
ſchieden in Abrede geſtellt. Von preußiſcher Seite ſei in 
der gegenwärtigen Kataſtrophe kein Schritt geſchehen. 

— Die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt aus Schneidemühl: Wie ver⸗ 
lautet, ſoll ein Theil der Bürger, worunter namentlich die Be⸗ 
amten, gegen die Verlegung einer Garniſon nach Schneidemühl 
bei den betreffenden Behörden einen Proteſt eingereicht haben, 
welchen ſie auf folgende Gründe motivirt haben ſollen. Durch 
eine Garniſon würden nicht nur die Miethen, ſondern auch die, 
ohnedies ſchon hoch im Preiſe ſtehenden Lebensmittel vertheuert 
werden. Außerdem ſtehen die Vortheile, die eine Garniſon ge⸗ 
währt, zu den Laſten und Pflichten, die der einzelne Bürger 
zu tragen und zu erfüllen genöthigt wird, da keine Kaſernen 
vorhanden, in keinem richtigen Verhältniſſe. Durch den gerin⸗ 
gen Servis werden die Bürger kaum für das Salz, Holz, Licht 
und Bedienung entſchädigt, während ſie die Wo nungen um⸗ 
ſonſt hergeben müſſen. Der etwaige Nutzen, den die Garniſon 
gewähre, komme nur den Gaſtwirthen, Schankwirthen, Flei⸗ 
ſchern und einigen Wenigen zu gute, während die lebrigen 
nur Laſten zu tragen haben, ohne durch irgend welche 725 
theile dafür entſchädigt zu fein. Die paar Groſchen, dle der 
Soldat bekommt, nimmt der Bauer für Lebensmittel, der den 
Städtern nichts zukommen läßt, weil er feine meiſten Bedürf⸗ 
niſſe ſelbſt beſtreitet, ſo wie auch diejenigen, welche unächſt 
von der Garniſon Vortheile ziehen, ihre i dene SCH MANUNE 
von den größeren, auswärtigen Städten, mit denen wir purch 
die Eiſenbahn verbunden ſind, beziehen. * 

Magdeburg, 4. März. Noch niemals, ſeitdem wir 
hier Schwürgerichte haben, iſt wohl die Spannung auf das 
Reſultat einer ſchwurgerichtlichen Verhandlung ſo groß und all⸗ 
gemein in unſerer Stadt geweſen, wie geſtern und heute, wo 
der Hartung ' ſche Criminal⸗Prozeß vor den hieſigen 
Aſſiſen verhandelt wurde. Der hieſige Kaufmann Bernh. Har⸗ 
tung, ein junger, ſehr gebildeter und bisher allgemein geachte⸗ 
ter Mann von 34 Jahren, glücklich verheirathet und Vafer von 
drei Kindern, ſtand vor den Aſſiſen, unter der furchtbaren An⸗ 
klage, ſeine zweite Frau und ſeine Tante, PAR Heise t 
Lehrerin, durch Arſenik vergiftet zu haben. en Mord feiner 
Tante hatte er dem inquirirenden Verhörrichter eingeſtanden, 
nicht aber den feiner Frau, und auch das erftere Geſtändniß 
widerrief er vor den Geſchwornen. Außerdem beſchuldigt ihn 
das Publikum noch der Vergiftung ſeiner Schwiegermutter, 
ſeiner Großmutter und ſeiner erſten Frau. Die Ge chwornen 
erkannten heute Nachmittags gegen 2 Uhr den Giftmörder für 
ſchuldig: 1) die am 22. Jan. 1852 verſtorbene Emma Schrö⸗ 
der mittels beigebrachten Giftes vorſätzlich und mit Neberlegung 

etödtet zu haben; 2) daß dabei beſonders erſchwerende Um⸗ 
Hände obwalteten; 3) daß der Angeklagte ſeiner zweiten am 
11. Juli 1850 verſtorbenen Ehegattin Gift, beigebracht habe, 
daß aber nicht erwieſen ſei, daß ſie in Folge des genoſſenen 
Giftes geſtorben. Das Urtheil des Gerichtes lautete: „Daß 
der Angeklagte Kaufmann Otto Bernhard Hartung zu Magde⸗ 
burg wegen unter beſonders erſchwerenden Umſtänden began⸗ 
genen Mordes mit dem Verluſte der e Ehre zu be⸗ 
ſtrafen und durch das Beil vom Leben zum Tode zu bringen 
und die Koſten des Verfahrens aus ſeinem Vermögen zu ent⸗ 


‚nehmen, dagegen derſelbe von der Anklage des Gattenmordes 


freizuſprechen.““ Der Angeklagte behielt auch noch bei Ber 
leſung des Urtheils die während der Verhaudlung behauptete 
Ruhe unverändert bei. — In der Buchhandlung von Emil 
Baenſch hierſelbſt erſcheint bereits morgen: 7 
tung. Ein Criminal» Prozeß aus der Gegenwart“ (K. 3.) 


i 5 Uhr be⸗ 

Elberfeld, 4. März. Geſtern früh gegen 9 ! 
deckte ſich — öſtliche Himmel mit einer en 3 welche 
den Ausbruch eines großen Feuers befürch x eß. Diefe 
Befürchtung hat leider ihre Beſtätigung gefunden, indem in 
Barmen die bedeutende Stearinlichter⸗ und Seifen⸗Fabrik des 
Herrn G. B. Rosbach ein Raub der Flammen geworden iſt. 


Hannover, . März. Die vorläufige Einladung zur 


fünften allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung, welche nach 
dem Beſchluſſe der im vorigen Jahre zu Gotha gehaltenen 
vierten allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung in Salzungen, 
einer Stadt im Herzogthum Meiningen, am 17ten, 18ten und 
19 ten Mai d. J. abgehalten werden ſoll, iſt vor einiger Zeit 
von Selten des Comitees, welches ſich für die nothwendigen 
Vorarbeiten für die Verſammlung gebildet hat, erlaſſen. Als 


A e für die öffentlichen Verhandlungen werden folgende 


orſchlag gebracht: 1) Wie iſt die Nachhaltigkeit des Schul⸗ 
unterrichts zu ſichern? (in der Schule, außer der Schule und 


nach dem Austritte aus derſelben.) 2) Die See 


len (ihre Nothwendigkeit, Einrichtung, insbeſondere in Bette 
der weiblichen Jugend nach ihrem Austritte aus der Schule.) 
3) Fröbel's Kindergarten (ihr Weſen, Zweck und Erfolg) 4) 
Die Erziehung der Schuljugend zur Neligiöfität. 5) Die Be⸗ 
rechtigung der ſ. g. Realien in den Volksſchulen. 6) Die Bes 
treibung des Unterrichts in der Geſchichte in den Volksſchulen. 
7) Die öffentlichen Schulprüfungen, 8) Verhalten des Lehrer- 
955 s, um ſeine Achtung im Publikum ſicher zu begründen. 
Nen endung zwiſchen Schule und Haus hinſichtlich der 
Erziehung der Schuljugend. 10) Referate über Peſtalozzi⸗ 
Vereine. (W. ⸗Z.) 
Aus Baden, 3. März. Die „Karlsr. Z.“ giebt als 
Zweck einer von Konſtanz nach Radolfzell abmarſchirten Com⸗ 
pagnie Soldaten an, daß dieſelbe an der Grenze bis nach 
Stühlingen patrouilliren ſoll. Demſelben Blatte zufolge hat 
die Regierung des Kantons Thurgau der Kreisregierung zu 
Konſtanz mit einem am 1. eingelaufenen Schreiben das bisher 
ungeachtet vieler Aufforderungen zurückgehaltene Verzeichniß der 
in dieſem Kanton ſich aufhaltenden Flüchtlinge mitgetheilt. — 
Aus — 1 mitgetheilt, daß Herr Schleyer aus dem 
Vorleſungs⸗Katalog wirklich geſtrichen fein fol. — In Heidel⸗ 
berg wurde eine Beilgge des „Frankf. Journ.“ polizeilich kon⸗ 
ſiszirt, angeblich einer telegr. Depeſche wegen, in welcher die 
Verzögerung des Urtheils gegen Gervinus damit motivirt war, 
daß das Hofgericht „noch nähere n A 
. 3 (Nat. 3.) 
Freiburg, 78. Februar. Wie ich vernehme, ſo iſt die 
Abſetzüng des Herrn Schleyer nun wirklich ausgeſprochen. 
Wenn ich recht unterrichtet bin, hat ſich der Herr Erzbiſchof in 
diefer Angelegenheit ſelbſt an den Prinz-Regenten gewendet, 
mit der Bitte, es möchte die Sache einer genauen Unterſuchung 
unterworfen werden, und mit der Erklärung, gegen die Entfer⸗ 
nung des Herrn Schleyer von feinem Lehrſtuhl einen Proteft 
einlegen zu müſſen, falls es ſich herausſtelle, daß confeſſionelle 
und nicht andere Gründe zu derſelben Veranlaſſung gegeben. 
Die Antwort ſoll dahin gelautet haben, daß die Sache ganz 
genau unterſucht, und daß das confeſſionelle Moment durchaus 
aus dem Spiel ſei. Dieſer Auffaſſung ſoll denn auch jetzt der 
Herr Erzbiſchof Raum geben, und ſo dürfte, was die Abſetzung 
Schlepers anbelangt, die eventuell in Ausſicht geſtellte Prote⸗ 
ſtation des Erzbiſchofs unterbleiben. Jedenfalls iſt die Nach⸗ 
richt eines elericalen Blattes, als ob der Erzbifchof in einer 
Sitzung des Ordinariats erklärt habe, er werde gegen jeden 
an die Stelle von Schleyer Berufenen proteſtiren, entſchieden 
unrichtig. (Pr. Z.) 


„ Hamburg, 5. März. Auch Ihre Zeitung hat in 
einer ihrer letzten Nummern von dem Tode des jungen, hoff⸗ 
nungsvollen Dr. Overweg berichtet, welcher ſeinen Freund 
Dr. Barth auf ſeiner wiſſenſchaftlichen Expedition nach Central⸗ 
Afrika begleitet hatte, und deſſen treuer Gefährte in allen Fähr⸗ 
lichkeiten geweſen war. Da beide verdienstvolle junge Gelehrte 
Hamburger ſind, ſo hat dieſe Nachricht begreiflicherweiſe hier 
das allgemeinſte Bedauern erregt, und die Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter des Verſtorbenen haben von allen Seiten Beweiſe der 
aufrichtigſten Theilnahme erhalten. Mir aber, einem Schulge⸗ 
noſſen Beider, werden Sie erlauben, Ihnen aus meiner Er⸗ 
innerung einige Details über die beiden Reiſenden zu geben. 
Der Gediegenere, körperlich und geiſtig am Meiſten zu einem 
ſo gefährlichen und ſchwierigen Unternehmen, wie die Erfor⸗ 
ſchung von Central⸗Afrika iſt, Befähigte iſt meiner Anſicht nach 
entſchieden der Ueberlebende. Der verſtorbene Dr. Overweg 
wurde mehr durch ſeinen energiſcheren Freund mit fortgeriſſen, 
und brachte, neben allerdings ſehr tüchtigen und umfaſſenden 
Kenntniſſen, doch wohl am meiſten Wanderluſt und ſchwärme⸗ 
rifchen Enthuſtasmus zu dem Unternehmen mit. Dagegen iſt 
Dr. Barth eine Natur, wie ſie im Voraus für Dinge von 

roßer Schwierigkeit und weitausſehendem Erfolge beſtimmt zu 
ein ſcheint. Schon als Jüngling von ſechszehn Jahren erreg⸗ 
ten feine literar⸗hiſtoriſchen, bibliographiſchen und archäologiſchen 
Kenntniſſe das Erſtaunen ſeiner Lehrer, wie ſeiner Mitſchüler, 
von denen die Letzteren ihn nur mit einer Art ſcheuer Ehrfurcht 
zu betrachten wagten. Sohn eines ſehr wohlhabenden, übri⸗ 
ens den e Ständen angehörigen Bürgers, 
Fonnte er feiner Luft an Büchern im vollſten Maaße Genüge 
thun, eine Luſt, die ſich übrigens nicht mit dem Beſitze derſel⸗ 
ben begnügte, ſondern alle Mußeſtunden des Tages, und auch 
wohl einen Theil der Nacht auf ihre Durcharbeitung verwandte. 
Es war aber auch eine Kernnatur, und wer das ſeurige Auge, 
die dünnen, feit aneinander geſchloſſenen Lippen, die ſcharſen 
Züge dieſes ſechszehnjährigen Jünglings ſah, der mußte ſich 
ſagen, daß ein ſolcher Menſch, wenn er anders ſich fo fortent⸗ 
wickele, jedenfalls zu ungewöhnlichen Dingen aufbehalten ſei. 
Dennoch galt er auf der Schule immer nur für einen früh⸗ 
reifen, gelehrten Pedanten, und war vielleicht auch damals nicht 
mehr, und beſonders konnten ihm feine unbefangeneren Mit⸗ 
ſchüler das Ueberlegte, Weitausſehende aller ſeiner Handlungen 
nicht verzeihen. Er ging dann zur Univerfität, woſelbſt er feine 
philologiſchen, archäblogiſchen, linguiſtiſchen Studien mit noch 
größerem Eifer fortſetzte, und auch geographiſche und hiſtoriſche 
Studien damit verband. Dann, nachdem er promovirt hatte, 
unternahm er eine Reiſe nach Italien und Sieilien, auf wels 
cher er nicht etwa der befahrenen Heeresſtraße folgte, ſondern 
die abgelegenen, ſchwer zugänglichen Localitäten aufſuchte, jede 
Schwierigkeit und jede Gefahr herauszufordern ſchien, und von 
der er im Jahre 1843 oder 44 mit reicher Ausbeute beladen, 
zurücklehrte. Um dieſe Zeit ſprach ich ihn in Berlin, wo er 
mir mit dem größten Enthuſiasmus von der ſo eben vollende⸗ 
ten Reiſe erzählte. Er habilitirte ſich dann als Privatdocent 
in Bonn, und ſchrieh port ein Reiſewerk über Italien und 


Sicilien, in welches er die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen nie⸗ 
derlegte, und das in der gelehrten Welt ſehr vielen Beifall 
fand. Für ihn war aber das Alles nur Vorbereitung gewe⸗ 
ſen, erſte Gelegenheit, ſeine förperlichen und geiſtigen Kräfte 
zu erproben. Und da er dieſelben nun probehaltig gefunden 
hatte, entwarf er ſeinen Reiſeplan zur Erforſchung des inneren 
Afrika, zu deſſen Ausführung freilich die eigenen Mittel nicht 
mehr hinreichten, ſondern die einer Regierung in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden mußten. Leider war es eine auswärtige, die 
engliſche Regierung, die am eheſten den großen, auch in mate⸗ 
rieller Hinſicht aus dieſer Expedition zu ziehenden Nutzen ein⸗ 


ſah, und ſich entſchloß, einige tauſend Pf. Sterl. an dieſelbe 


zu wagen. Später ließ ſich auch die preußiſche Regierung zur 
Zahlung eines Beitrages bereitwillig finden. Die Sache wurde 
in's Werk gerichtet und ſeitdem hat namentlich das engliſche 
Athenäum über die bisher gewonnenen Reiſereſultate berichtet, 
deren wiſſenſchaftliche Zuſammenfaſſung und Durcharbeitung 
wohl erſt nach der, wie es den Anſchein hat, bald erfolgenden, 
hoffentlich glücklichen Rückkehr des Dr. Barth durch ihn ſelbſt 
zu erwarten ſein wird. Gewiß aber wird auch auf dieſes feſte 
Herz der frühe Tod feines Jugend», Arbeits- und Leidensge⸗ 
fährten einen tiefen Eindruck gemacht haben! — Er ſtarb als 
ächter Soldat der Wiſſenſchaft auf dem Felde ſeines Ruhmes 
und ſeiner Arbeiten! 

PS, Einer Notiz der Pr. Ztg., die mir ſo eben zu Ge⸗ 
ſichte kommt, zufolge, möchte die Rückkehr des Dr. Barth denn 
doch ſo bald noch nicht bevorſtehen. Derſelbe wäre dennoch 
vielmehr entſchloſſener, als je, ſein großes Unternehmen zu ver⸗ 
folgen, und hätte nur den Wunſch geäußert, einen neuen 
wiſſenſchaftlichen Reiſegefährten zu bekommen, ein Wunſch, dem 
die engliſche Regierung durch die Ausrüſtung des Dr. Vogel, 
noch ehe ihr derſelbe kund geworden, bereits entſprochen hatte. 

Altona, 4. März. Am 2. und 3. d. M. fand auf der 
hieſigen K. Münze die Ablieferung des Silberzeuges und der 
ſonſtigen Koſtbarkeiten des Herzogs von Auguſtenburg ftatt, es 
waren im Ganzen 15 Kiſten, welche dieſe Gegenſtände ent⸗ 
hielten. Bei der Ablieferung waren von Seiten Sr. Majeftät 
des Königs zugegen: der Polizeimeiſter Herr Etatsrath Schra⸗ 
der und der Münzmeiſter Herr Juſtizrath Freund, wie auch 
der Wardein Herr Birck und der Medailleur Herr Peterſen; 
von Seiten des Herzogs von Auguſtenburg: Herr Hofrath 
Barth und der Hamburger Kaufmann Herr Godeffrop. 


Oeſterreich. 


Wien, 4. März. Unter denjenigen Verſprechen, welche 
die Türkei dem außerordentlichen Bevollmächtigten Oeſterreichs 
Grafen v. Leiningen gab, befand ſich auch, daß die Feindſelig⸗ 
keiten gegen die Montenegriner eingeſtellt werden ſollten. Was 
aber die künſtige Stellung Montenegros zu der Pforte betrifft, 
ſo blieb dieſer Punkt vorläufig unerledigt und man verſichert 
nunmehr, daß hauptſächlich um dieſer Frage willen der kaiſerl. 
ruſſiſche Seeminiſter v. Menzikoff zu großem Schreck der 
Staatsmänner des Divans in Stambul erſcheinen ſei. Es iſt 
bekannt, daß ein Hauptkunſtgriff der türkiſchen Politik darin 
beſteht, ſich jedes Verſprechen nur abnöthigen zu laſſen, um 
es, wo möglich, ſpäter dennoch unerfüllt zu laſſen. Deshalb 
iſt auch hier einige Beſorgniß aufgetaucht, daß die Pforte es 
auch mit den dem Grafen v. Leiningen gemachten Zuſagen 
alſo halten möchte. Die kaiſerl. Internunciatur iſt aufgefordert 
worden, die möglichſt ſchleunige Effektuirung der öſterreichiſchen 
Forderungen und der türkiſchen Zuſagen zu betreiben. 

} (Nat. Z.) 

— Die Wiener Ztg. veröffentlicht eine Bekanntmachung 
der kriegsgerichtlichen Sektion des Militairgouvernements, durch 
welches vier Ungarn zum Tode verurtheilt werden: Karl Juh⸗ 
bal, 33 Jahre alt, ledig, Profeſſor der darſtellenden Geome⸗ 
trie. Karl Andraffsky von Devenpujfala, 27 Jahre alt. Kas⸗ 
par Noszloppy, 31 Jahre alt, Grundbeſitzer und Advokat. 
Samuel Sakörzy zu Alſo⸗Dabas, 31 Jahre alt, ledig, Ad⸗ 
voka. | . 

— Der Times wird aus Wien geſchrieben: „Die Regie⸗ 
rung hat in der letzten Zeit zwei ſo ſtarke Beweiſe davon er⸗ 
halten, was ſie im Falle eines europäiſchen Krieges zu erwar⸗ 
ten hätte, daß es ſchier Wahnſinn wäre, unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen auf einen förmlichen Bruch mit irgend ei⸗ 
ner fremden Macht hinzudrängen. Was in Italien zu erwarten 
ſteht, im Falle ſich eine günftige Gelegenheit darbietet, iſt wohl 
bekannt, und wenn der Schein nicht trügt, ſo ſteht es in Ungarn 
ganz eben ſo ſchlecht. Es iſt ein mißliches Ding über dieſen 
Gegenſtand zu ſprechen; doch erheiſcht meine Pflicht, Ihnen 
mitzutheilen, daß die Regierung ſich auf die untern Volksklaſſen 
in Ungarn nicht verlaſſen kann. Auf Einzelheiten einzugehen, 
erſcheint mir nicht rathſam; doch fürchten viele wohlunterrich⸗ 
tete und loyale Leute, daß das Jahr 1853 ſchwerlich ohne ei⸗ 
nen Aufſtand vorübergehen wird. Das Volk iſt ſo mißvergnügt 
über den gegenwärtigen Zuſtand der Dinge, daß nur das eine 
Gefühl in allen Gemüthern herrſcht, man ſei jetzt ſchlimmer 
daran, als früher. In einer beſonders peinlichen Lage befinz 
den ſich die ſogenannten Konſervativen. Wagen ſie es, auf 
die Gefahren des herrſchenden Syſtems hinzuweiſen, ſo wer⸗ 
den fie mit Argwohn betrachtet, während fie andererſeits vor⸗ 
ausſehen, daß ſie, wenn es zum Aufſtande kommt, als Opfer 
einer Partei fallen werden, welche die politiſchen Meinungen 


eines Koſſuth und Mazzini theilt. Die neulich entdeckte Vers 


ſchwörung in Komorn zeigt, wozu die Verzweiflung fähig iſt. 
In der Matratze eines der Verhafteten fand man eine große 
Geldſumme in Dukaten und zahlreiche Correſpondenzen. Es 
heißt, daß ſich die Verzweigungen der Verſchwörung bis nach 
Peſth erſtreckten, wo das Neugebäude, welches zugleich als Ge⸗ 


faͤngniß und Zeughaus dient, erſtürmt und die Waffen vertheilt 


werden ſollten.“ Demſelben Correſpondenten zufolge haben die 
erſten Wiener Familien den Entſchluß gefaßt, keinem Engländer 
den Zutritt in ihr Haus zu geſtatten. 


Frankreich. 

Paris, 4. März. Der geſtrige Ball in den Tuilerieen 
war ſehr glänzend. Alle Pariſer Notabilitäten, die es mit 
dem Hofe halten, waren dort verſammelt. Der Herzog von 
Braunſchweig wohnte demſelben ebenfalls bei. Er war, wie⸗ 
der ganz mit Diamanten bedeckt. Sonſt fiel nichts von Be⸗ 
deutung vor. Es ging dort ganz jo zu, wie auf dem letzten 


Balle, welcher bei der Rückkehr des kaiſerlichen Paares von 
St. Cloud ſtatt fand. — Heute Morgen war Minifterrath in 
den Tuilerieen. Es wurde darin über die inneren Angelegen⸗ 
heiten Frankreichs berathen. Es ſcheint, daß großartige Ver⸗ 
änderungen im Perſonal der Präfekten bevorſtehen. — Heute 
um 11 Uhr Morgens fand im Pantheon ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt zu Ehren der dort begrabenen großen Männer ſtatt, un⸗ 
ter denen fi Voltaire und Rouſſeau befinden. Man it all⸗ 
gemein erſtaunt, daß der Erzbiſchof von Paris dies geſtattet 
hat. Man darf aber nicht vergeſſen, daß dieſe Meſſe während 
der Juli-Monarchie ebenfalls gehalten wurde. — Das Gleich- 
en im Budget ſoll faſt ganz hergeſtellt ſein. Von dem 

udget der öffentlichen Bauten find 22 Millionen, von dem 
der Marine 14 Millionen, und von dem des Miniſteriums des 
Aeußern 500,000 Frks. geſtrichen worden. — Geſtern ſoll ein 
Duell zwiſchen einem deutſchen Correſpondenten und dem Bru⸗ 
der des Gemahls der Gräfin Solms ſtattgefunden haben, weil 
erſterer nach Deutſchland berichtet, daß Herr Solms ſeinen 


Graſentitel uſurpirt habe. — Ein Oberſt wird dieſer Tage vor 


das Kriegsgericht geſtellt werden, weil er eine Summe von 
150,000 Frks. veruntreut hat. a 

— Im Gard⸗Departement war durch das Gerücht, es 
ſei ein Attentat auf den Kaiſer ausgeführt worden, eine große 
Aufregung entstanden, die ſich beſonders in der Umgegend von 
Alais kund gab. Aus dieſem Grunde begaben ſich die erſten 
Behörden des Departements nach den aufgeregteſten Kantonen. 
Eine ſtarke Militär⸗Abtheilung begleitete fie. Dieſe Demon⸗ 
ſtration erreichte ihren Zweck. Da man dieſe Umtriebe den 
Häuptern der alten geheimen Gefelfchaften zufchrieb, ſo wurde 
eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Zwölf Perſonen ſind 
bereits verhaftet worden. f 8 

Paris, 4. März. Der halbamtliche „Moniteur“ enthält 
heute nachſtehende ofſieibſe Mittheilung: „Der „Monlteur“ 
würde mit ſeinem Raume nicht ausreichen, wenn er alle fal⸗ 
ſchen Gerüchte, welche beſonders in der auswärtigen Preſſe 
umlaufen, widerlegen wollte. Indeſſen giebt es doch Irrthü⸗ 
mer, die die Regierung, ohne N Pflicht zu verletzen, unmögs 
lich unberichtigt laſſen kann. Die Journale haben angekündigt, 
daß Oeſterreich die Vermittelung Frankreichs und Englands in 
ſeiner Streitſache mit der Türkei abgewieſen hat; daß ſich Frank⸗ 
reich mit anderen Mächten verbunden hat, um England in Be⸗ 
treff der politiſchen Flüchtlinge Vorſtellungen zu machen; daß 
die franzöſiſche Regierung in St. Petersburg eine Ueberein⸗ 
kunft in Betreff der heiligen Orte im Orient unterhandle; daß 
der Kaiſer der Franzoſen aus dem telegraphiſchen Bureau eine 
Depeſche nach Wien, bei Gelegenheit des Attentates gegen den 
Kaiſer von Defterreich, ſelbſt erpedirt habe; und ſchließlich, daß 
der Kaiſer einen vertraulichen Brief an die Schweizer Bundes⸗ 
regierung, in Bezug auf die von Oeſterreich gegen ſie erhobe⸗ 
nen Reklamationen, geſchrieben habe. Die Wahrheit in Be⸗ 
treff der angeführten Gerüchte beſteht darin, daß die Vermittlung 
Frankreichs in den zwiſchen Oeſterreich und der Türkei er⸗ 
hobenen Streitfragen nicht angeboten wurde, mithin auch nicht 
zurückgewieſen werden konnte. (Vergl. London und Conſtanti⸗ 
nopel.) Was die politiſchen Flüchtlinge betrifft, ſo rechnet Frank⸗ 
reich auf die Lopalität der engliſchen Regierung. Es zweifelt 
nicht, daß dieſelbe alle Pflichten einer guten Nachbarſchaft er⸗ 
fülle, es hat ſich aber keinem Kollektivſchritte in dieſer Anger 
legenheit angeſchloſſen, wenn überhaupt derartige Schritte ge⸗ 
than worden ſind. In Betreff der heiligen Oerter koͤnnen in 
Petersburg freundſchaftliche Erklärungen ausgetauſcht worden 
ſein; die über dieſen Gegenſtand mik der Türkei angeknüpften 
Unterhandlungen aber können nur in Conſtantinopel verfolgt 
werden. Iſt es wohl auch noch nothwendig zu verſichern, daß in der 
traurigen Angelegenheit des Attentats gegen das Leben des Kaſ⸗ 
ſers von Oeſterreich die Mittheilungen zwiſchen den beiden Sou⸗ 
veränen auf gebräuchliche Weiſe und auf gewöhnlichem Wege 
ausgetauſcht worden find? Von Abſcheu über ein fo ſchmähli⸗ 
ches Verbrechen durchdrungen, hat der Kaſſer der Franzoſen dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ein eigenhändiges 
Schreiben übergeben, welches dem Kaiſer von Oeſterreich von 
dem franzöſiſchen Geſandten in Wien überreicht wurde. Was 
endlich die Schweiz betrifft, ſo ſind die von der franzöſiſchen 
Regierung dem Bundesrathe ertheilten Rathſchläge, welche dem 
Wunſche entſprungen ſind, das gute Einvernehmen zwiſchen der 
ſchweizer Regierung und den benachbarten Mächten zu erhalten, 
von einem aufrichtigen Gefühle des Wohlwollens durchdrungen; 
die ſind jedoch nicht in der unterſtellten Form zur Aeußerung 
gekommen.“ (Nat. 3.) 


Großbritannien. 


London, 4. März. Es iſt ein merkwürdiger Zuſtand 
der Dinge in dem civiliſirten, ſchreibenden, druckenden und le⸗ 
ſenden Europa, daß man über Fragen, welche die öſtliche Hälfte 
fo nahe angehen, wie die türkiſche Frage, die einzigen zuver⸗ 
läſſigen wenn auch lückenhaften Thatſachen aus den Reden der 
engliſchen Miniſter erfahren muß; und es iſt wohl zu verſtehen, 
was es zu bedeuten hätte und wie viel es dem Abſolutismus 
werth wäre, wenn erſt die franzöſiſche oder eine andere feſt⸗ 
ländiſche Geſchäftsordnung in Weſtminſter eingeführt und das 
engliſche Volk zu der Ueberzeugung gebracht wäre, daß Inter⸗ 
pellationen ein unnützer Zeitvertreib ſind. Dann würde es 
ſchrecklich ſtille ſein in der alten Welt. Die Auskunft iſt, wie 
geſagt, lückenhaft, aber fie konſtatirt doch dreierlei: 1) daß das 
engliſche Kabinet die Anſicht der „Times“ von dem unvermeid⸗ 
lichen, baldigen Untergange des türkiſchen Reiches nicht theilt; 2) 
daß Oeſterreich wenigſtens ſagt, es hege die auftichtigſten 
Wünſche für das Wohlergehen und lange eben des Nachbar⸗ 
ſtaates; 3) daß 1 allerdings mit England zuſammen⸗ 
gegangen iſt, woraus allerdings nicht folgt, daß es nicht gleich⸗ 
zeitig auch noch andere Wege gegangen. Unter welchen Ein⸗ 
flüſſen die „Times“ fi dazu hergiebt, das Sterbeglöckchen für 
die Türkei zu läuten und nach der Erbſchaft die Zunge zu 
ſchnalzen, darüber wird hier viel geſprochen. (Nat. 3.) 

Türkei. 

Konſtantinopel, 19. Februar. Als am Sonnabend 
den 12. d. M. Nachmittags die Einigung zwiſchen dem Grafen 
Leiningen und den Pforten⸗Miniſtern zu Stande kam, gaben 
die letzteren ihre Zuſtimmung in dem erdrückenden Bewußtſein 
einer Niederlage hin, wie fir die Poliiſk des jetzt regierenden 


Be 


Großherrn noch nie, und die oltomaniſche Monarchie über⸗ 
haupt nicht ſeit dem Frieden von Adrianopel erlitten. Was das 
Wiener Kabinet gewollt, nämlich eine glänzende Genug⸗ 
thuung für alle Vorkommniſſe ſeit dem Jahre 1849, 
ſodann eine materielle Entſchädigung zu Gunſten ſeiner 
Finanzen, in Betreff des für die Beendigung des ung a⸗ 
riſchen Krieges gemachten Koſtenaufwandes, endlich 
eine neue Baſis für ſeine Stellung der Pforte ge⸗ 
genüber, das hat es im ausgedehnteſten Wortſinne, wenn 
auch nicht ſtreng und punktweiſe, wie ſeine Forderungen an⸗ 
fangs ſormirt waren, erlangt. Der Padiſchah der Osmanen 
wird ſich dazu bequemen, einen Entſchuldigungsbrief an Kaiſer 
Franz Joſeph zu ſchreiben, wegen der Haltung, die das Mini⸗ 
ſterum zu Stambul zur Zeit des ungariſchen Aufſtandes 
Oeſterreich gegenüber angenommen hatte. Das Verhältniß der 
Pforte zu Koſſuth ſoll darin eine ausdrückliche und reuig zu 
deutende Erwähnung finden. Ferner verſteht ſich die 
Türkei zur Entrichtung von acht Millionen Gul⸗ 
den an Oeſterreich. Drei Millionen davon wur- 
den in dieſer Woche bereits ausgezahlt, womit der nie 
dageweſene Druck zu erklären iſt, der, mit wachſender Schwere, 
auf dem türkiſchen Papiergelde laſtet. Dagegen verzichtet 
Oeſterreich auf ſeine Anſprüche in Betreff des Has 
ens von Durazzo. Man kennt noch nicht die Entſcheidung 
über die andern Punkte, iſt aber der Meinung, daß Oeſterreich 
dieſelben durch ſeine Preßorgane veröffentlichen werde, derge— 
ſtalt, daß Sie die Kenntniß darüber früher erhalten werden 
wie wir. 

Man beſpricht in Pera vielfach eine neue, wie man meint, 
für die Pforte nicht minder verhängnißvolle, aber bis heute 
noch nicht thatſächliche Eventualität, nämlich die Ankunft eines 
außerordentlichen ruſſiſchen Geſandten mit ähnlichen Forde⸗ 
rungen, wenigſtens was die Tragweite anlangt, wie ſie Graf 
Leiningen geſtellt und durchgeſetzt hat. Ich muß es Ihnen 
ſelber anheim ſtellen, ſich hierüber eine Meinung zu bilden. 

g (Nat.⸗Z.) 

Montenegro. Die „Oeſt. C.“ bringt folgende neueſte 
Nachrichten, aus denen das Ende des Krieges noch nicht her⸗ 
vorgeht. Am 15. d. M. hat ein Treffen zwiſchen den Türken 
und den Montenegrinern bei Limljane ſtattgefunden, welches dit 
Erſteren eröffneten und wobei ſie anfänglich im Vortheil waren. 
Bald jedoch änderte ſich die Sache, indem die Einwohner von 
Godine, ungefähr 2000 an der Zahl, und eine Schaar andes 
ver Montenegriner, von Georg Petrovich befehligt, den Be⸗ 
drängten zu Hülfe eilten. Nach ſechsſtündigem Kampfe wur⸗ 
den die Türken bis Korme und Skozze zurückgedrägkt, während 
die Montenegriner unter größtem Jubel 30 Türkenköpfe nach 
Salanich brachten. Georg Petrovich erließ bei dieſem Anlaſſe 
einen ſtrengen Befehl gegen die barbariſche Sitte des Kopf⸗ 
abhauens. Das bei Cevo gegen Omer Paſcha aufgeftellte 
montenegriniſche Operationskorps wird immer mehr verſtärkt. 
In der Umgegend von Grahowo lagen 400 umgeſtandene 
Pferde, wodurch die Luft verpeſtet wurde. — Zuverläſſige Nach⸗ 
richten aus der Herzegowina lauten dahin, daß die Miß⸗ 
handlung der Chriſten jetzt daſelbſt jedes Maß überſteige; ſie 


werden ausgeplündert, wenn nicht in finſtern Kerkern er⸗ 


droſſelt und erwürgt. Als es dem Dervis Pa cha gelang, die 
Bevölkerung von Banjani zur Un weten 5 Weichen, 
ſuchte er 15 von ihnen aus, unter denen ſich der Pope Chriſto 
Koprovitra befand, ließ fie in ſchwere Ketten legen, den Popen 
aber buchſtäblich wie ein Roß zäumen und ſo nach Moſtar 
führen. Von weiteren unſäglichen Qualen hat den Popen der 
Tod erlöſt, ſeine Bruſt war mit blauen Flecken und Wunden 
bedeckt. Drei Gefährten des Wojwoden von Grahowo wur⸗ 
den im Kerker erdroſſelt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 5. März. Der Graf Camerata, ein Enkel Eliſe 
Se ſich erſchoſſen. 
Madrid, 2. März. Die Regierung wird eine Anleihe 
von einer Milliarde Zprozentiger Realen kontrahiren, um die 
ſchwebende Schuld zu reduziren. Salamanca befindet ſich 
zu dieſem Zwecke in London. Es heißt, die Cortes würden, 
nachdem man ihnen das Projekt bekannt gemacht, um Diskuſ⸗ 

ſionen über daſſelbe zu vermeiden, aufgelöſt werden. 
(Tel. Dep. d. C. B.) 


Pro vinzielles. 

Carolinenhorſt, 5. März. Ueber den Fluchtverſuch 

des berüchtigten, durch das Schwurgericht zu Stargard am 
25. November v. J. zum Tode verurtheilten Mörders, Tiſch⸗ 
lergeſellen Au guſt Schulz aus dem Gefängniß zu Stargard, 
welcher in allen Kreiſen Stargards eine große Senſation er⸗ 
regt hat, theilt die N. Z. Folgendes mit: Zunächſt eine Aeuße⸗ 
rung des Schulz zum Geſangenwärter oder Inſpektor. Nach⸗ 
dem die Verurtheilung erfolgt war, ermahnte dieſer den Schulz, 
fd während der kurzen Zeit, die ihm zu leben noch vergönnt 
meier Srnkeh Dingen zu beſchäftigen, worauf Schulz entgeg⸗ 
1 rar Sie denn auch, daß man mir ans Leben kom⸗ 
ar zu kigzlich V Schulz) glaube es nicht! Am Halſe bin ich 
8 ſiene au laffe ich mir nicht kommen!“ Dieſe, mit 


lächerlicher Miene aus . 
wahr geworden! Schavan Aeußerung, ſie wäre bald 


N eſſen Gefängniß ei ilitair⸗ 
poſten ſteht, hatte ſich, wahrscheinich m Fal eme lr 
freigelafjenen Complieen, die viel in Stargard verkehren, mit 
den im obern Stockwerk befindlichen Mitgefangenen vermittelſt 
einiger Stücke Papier, auf dem er mit einem bleiernen Knopf 
geſchrieben, in Einvernehmen geſetzt, und 1 
lichen Fluchtverſuch verabredet. 
eines Steines, der ihm von dieſen zugeſteckt oder aus den Ge⸗ 
ſängnißwänden entnommen iſt, feine Handfeſſel 
ben, daß ganz geringer Mühe zerbrochen werden konnte. 
Das Eiſen hatte an einer Stelle etwa nur noch die Stärke 

Papiers. Sodann hatte S. unter feiner Pritſche 
an der Gefängnißmauer vermittelſt eines Nagels die Stein⸗ 
fugen in der Art vom Mörtel und Putz befreit, daß die loſe 
bei achten Steine nur herausgenommen werden durften, um 
5 dem Antritt der Flucht mit Leichtigkeit durchzukriechen. 
= lofe gewordenen Kalkmörtel halte er durch Speichel ans 
1 1 t und wieder in die Fugen geſchmiert, um die Oeffnung 

verdeckt zu halten. Das Wekk war mühſam unternom⸗ 


nn 


| 


men, und es bedurfte zur Flucht nur noch des Willens des 
Mörders, zu deſſen Ausführung das ſtürmiſche Wetter ſehr 
günſtig war. Durch Einen der obern Mitgefangenen, welcher 
eine kurze Zeit zu ſitzen gehabt, und ſich in das Wagſtück nicht 
hatte einlaſſen wollen, wurde indeß der Plan verrathen. 


Colberg, 2. März. Wir können aus amtlicher Quelle 
jenen übertriebenen Nachrichten gegenüber mittheilen, daß un⸗ 
ſerm Hafen durch den Ausbruch einiger Steine aus der Oſt⸗ 
moole durchaus kein weiterer Schaden zugefügt worden iſt. Vor 
einigen Tagen wurden im Fahrwaſſer 10, Fuß Tiefe gepeilt, 
und von Steinen nichts geſpürt, am allerwenigſten kann durch dies 
Ereigniß unſere Schiffahrt irgendwie gefährdet werden. Der 
Hafen iſt frei vom Eiſe. (Ztg. f. P.) 


STADT- THEATER. 
Montag, den 7. März: „Der Prophet“ von Meperbeer. 
„Fides“: Frl. Johannſen. 

Nach langer Zeit kam am geſtrigen Abend „der Prophet“ wieder 
zur Aufführung, und da wir uns über die muſikaliſche Bedeutung die⸗ 
ſes Drama’s ſchon öfter genügend ausgeſprochen und auch die Leiſtungen 
der Mitwirkenden, welche mit Ausnahme einer Rolle dieſelben geblieben 
waren, beſprochen haben, ſo bleibt uns nur noch übrig, über Frl. Jo⸗ 
hannſen als Fides unſer Urtheil abzugeben. j 

Beim Herausgehen aus dem Theater äußerte Jemand, er fei mit 
wenigen Erwartungen in das Theater gegangen und er verlaſſe es mit 
großer Befriedigung. Der gute Mann hat uns aus der Seele ge- 
ſprochen, denn üns erging es ebenſo und wir konnten nach den früheren 
Leiſtungen des Frl. Johannſen nur die mäßigſten Anſprüche machen. 
Aber man irrt ſich oft, und warum ſollte ein armer Kritiker unfehlbar 
ſein? — Er iſt ja ebenfalls ein ſchwacher Erdenſohn, und ſchon der gute 
Lateiner ſagte ſehr wahr: Errare est humanım, — Frl. Johannſen 
hat ſich die Rolle der Fides gewählt, und anfangs erſchien uns das un⸗ 
ternommene 10 Je nachdem die Damen Diehl und Herzberg⸗Löwe 
die glänzendſten Erfolge errungen, kühn, wenn nicht gar verwegen. Anfangs 
waren wir im Recht. Die Bektler⸗Arie, welche von der ergreifendſten Wir⸗ 
kung iſt, ging faſt ſpurlos vorüber, denn es fehlte jener zündende Funke, 
den eine Diehl mit Allgewalt in das Herz eines jeden Zuſchauers warf. 
Ein Gleiches gilt von dem Duett zwiſchen Fides und Bertha, in welchem 
unſere Sängerin bei ihrer im unteren Regiſter ſchwach angebenden Stimme 
wenig reüſſirte. Bei der Krönungsſcene verſchwand Frl. Jobannſen und 
erſchien plotzlich wie eine den ex machina, Bis hierhin ging die erfte 
Abtheilung der Rolle, —es folgte die zweite, in der Frl. J.. Manches 
wahrhaft meiſterhaft darſtellte; wir rechnen hierzu ihre Worte:, Ich irrte 
mich“ ꝛc. Noch großartiger erſchien uns ihr Spiel im 5. Akt, und dies 
anfangs ſtarre, endlich aber durch die Mutterliebe bezwungene Weib fand 
an Frl. 3. eine würdige und bedeutende Vertreterin. Es iſt uns nicht mög⸗ 
lich alle Einzelnheiten hier anzuführen z im Allgemeinen aber wollen wir 
bemerken, daß Frl. J. unleugbar Beweiſe gebracht hat, wie ſehr ſie im 
Stande iſt, auch tragiſche Charaktere zur Geltung zu bringen. Wenn 
auch der Stimmfond zur Fides bei unferer verehrten Sängerin nicht 
vollkommen ausreicht, wenn auch Einzelnheiten noch nicht hinlänglich 
ausgeprägt waren, fo ging doch durch die ganze Darſtellung ein gewiſfer 
poetiſcher Hauch, den wir ſonſt ſehr ſchmerzlich bei unſerer Prima donna 
vermißt haben. Das Publikum nahm die ae des Frl. Johannſen 
ſebr beifällig auf und überſchüttete fie faſt mit Be fall, oft freilich an 
Stellen, wo man es am wenigſten von einem gebildeten Geſchmack er⸗ 
warten durfte. 
Derr Hoffmann war wenig bei Stimme und ſcheint ſich auch um 
eine verſtändige Andeutung der Kritik wenig zu kümmern; daher kam 
es denn auch, daß die Traum⸗Arie auch geſtern ſpurlos vorüberging und 


aller Plaſtik entbehrte. 


Das Orcheſter war geſtern wenig präeiſe und ſchleppte in dem 
Quartett des zweiten Aktes gewaltig. Lobend müſſen wir des Fagot⸗ 
tiſten erwähnen, der im vierten und fünften Akt ſein Solo ſehr brav 
vortrug. . * 

. Kunſt⸗ Notizen. 

— Die Vorſtände der Vereinsbühnen haben in dem ver⸗ 
gangenen Jahre einſtimmig den Wunſch zu erkennen gegeben, 
in einer Verſammlung der Bühnenvorſtände die Intereſſen des 
Vereins und überhaupt diejenigen der deutſchen Bühne in Ber 
rathung zu ziehen. Im vergangenen Jahre konnte dieſe Ver⸗ 
ſammlung aus verſchiedenen Gründen nicht abgehalten werden. 
Da jedoch — wie es in einem Anſchreiben des Bühnenvereins⸗ 
vorſtandes heißt — die Beſtimmungen des gegenwärtig zwiſchen 
den Vereinsbühnen abgeſchloſſenen Vertrages einer gründlichen 
Reviſion bedürfen, wenn der Verein in allſeitigem Intereſſe in 
ein wirkſameres Stadium treten ſoll; da ferner nicht blos die 
Intereſſen des Cartellvertrages, ſondern auch andere der deut⸗ 
ſchen Bühne, welche durch jenen Vertrag zunächſt nicht berührt 
werden, am zweckmäßigſten in einer gemeinſchaſtlichen Verſamm⸗ 
lung der Vorſtände berathen werden können, fo iſt es wün⸗ 
ſchenswerth, daß eine ſolche im Laufe dieſes Jahres ſtattfinde. 
Herr von Gall in Stuttgart ladet deshalb die Vorſtände der 
Vereinsbühnen ein, ſich ihm darüber ausſprechen zu wollen, ob 
fie den Monat Juli d. J. und die Stadt Leipzig für den Zu⸗ 
jammentritt geeignet finden, und fügt dieſer Einladung noch bei, 
daß er in Kürze in einem Circular den Vorſtänden diejenigen 
näheren Beſtimmungen vorlegen wird, welche ihm für die Ver⸗ 
ſammlung vorläufig geeignet erſcheinen. Dem Cartellvereine 
gehören gegenwärtig an: die Hofbühnen von Berlin, Olden⸗ 
burg, Hannover, Weimar, Stuttgart, Schwerin, Darmſtadt, 
München, Dresden, Caſſel, Coburg, Braunſchweig, Mannheim, 
Wiesbaden, Detmold, Carlsruhe; die Stadttheater von Ham⸗ 
burg, Frankfurt a. M., Königsberg, Leipzig, Bremen, Lübeck; 
das Theater an der Wien, das Theater in der Leopoldſtadt 
(beide in Wien), Prag, Breslau, Danzig, das Friedrich-Wil⸗ 
helmſtädtiſche Theater in Berlin, Freiburg in Baden, Gratz, 
Düſſeldorf, Lüneburg, Clausthal, Celle, Regensburg, Paſſau, 
Ulm, Zürich, Linz, Heidelberg, Nürnberg, Mainz, Bamberg, 
Roſtock, Aſchaffenburg und Münſter. 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Jebuar. | s Uhr. 2 Up 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 7 | 338,92 338,81“ 338,74% 
auf Oe reduzirt. 

7 — 02% ( 3,4% — 0,2 


Thermometer nach Réaumur. 


See: und Strom: Berichte. 

Memel, 5. März. Das Haff iſt bis oberhalb der Dange offen, 
und da auch in See kein Eis ſichtbar, fo ſtehen der Schiffahrt hier keine 
Hinderniſſe im Wege, doch find ſeit dem 22. v. M. hier weder Schiffe 
eingekommen noch ausgegangen. Heute und geſtern 7° Kälte, 


Schiffs ⸗Nachrichten. 
Swinemünde, 6. März. Das hieſige Schiff 
vom Kapt. Bugdahl, bat die Reiſe von Cardiff nach Malta in der aufe 
ſerordentlich kurzen Zeit von 16 Tagen gemacht. Man bot daſelbſt 78 
und ab Alexandrien 9s pr. Or. retour nach England. * 


aladin, geführt 


Kapt. Kruſt, Schiff „Graf v. Arnim“, bat 


| Wolgaſt, 5. März. Reis nach Stettin abgeſchloffen 


in Charleſton Fracht für eine Ladung 
und gedachte Ende Februar abzuſegeln. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. ü 
Antwerpen, 5. März. Eduard, Dosdt, nach Memel. 
Bordeaux, 1. März. Matador, Zechin, in Lad. nach Antwerpen. 2 
Cbarleſton, 2. März. Maria, Müller, ſegelf. nach Wolgaſt. 
Mathilde, Schwank, o. be 
G. 9 Hagenow, Scharmberg, n. Stralſund. 
Falmouth, 2. März. Pallas, Köhler, von Alexandrien. 7 
Glouceſter, 3. März. Friederlke, Voß, nach Cardiff. 
Gravesend, 2. März. Albatros, Stöwbas, nach B. kr 
Liverpool, 3. März. Friedr. Wilpelmine, Ziesmer, n. Königsberg. 
Königin Eliſab. Louiſe, Claſſen, n. Newpork. 
Laura, elſon, in Ladung nach Stettin. 
Cath. Luitgarde, Stuitge, do. 
Eva Hendrike, van Dyk, do. 
Brilliant, Mentz, klarirt nach Barbados. 
Gerhardine, Brandt, nach Danzig. 118 
Newpork, 19. Februar. Auguſte, 3 beſtimmt nach Port 
i 


pp. 
Odeſſa, 13. Febr. Amalia, Vanſelow, klarirt nach Qucenſtoun 
oder Falmouth. 
St. Ubes, 18. Febr. Sichard, Schmiedeberg, von Guernfey, 
Sunderland, 2. März. Emanuel, —, nach Königsberg. 
Trieſt, 27. Februar. olgaſt, Peters, v. Neworleang, 
Vliſſingen, 1. März. Carl Friedrich, Woſerow, nach Sunderland. 


Börſen⸗ Berichte. | 

Stettin, 7. März. Starkes Thauwetter. Die flaue Tendenz im 
Produktenhandel, welche wir die ganze vorige Woche an unſerm Ma 
hatten, war auch heute ſtark vorherrſchend, und waren zu den weichen⸗ 
den Preiſen Abgeber willig zu finden. - 

Weizen, flau, 89.90pfd. gelber pr. Frühjahr 62 a 61% Thlr. bez. 
und Br., 89.90pfd. weiß ſchleſ. bei Ankunft zu bezahlen 64 Thlr. bez., 
90.9 pfd. pomm. pr. Frühjahr, nach Probe, 64 Thlr. angeboten. 

Roggen matt, loco 86pfd. 45 Thlr., 82pfd. pr. Frühi. 44 a 43% 
Thlr. bez. und Br., pr. Mai⸗Juni 44 Thlr. bez. u. Br., pr. Juni⸗Juli 
44°], a 44½ Thlr. bez. und Br. 

Gerſte, große pomm. pr. Frühjahr 7apfd. 37% Thlr. Br. 

afer, 50pfd. pomm. 28 Thlr. bez., 52pfd. pr. Frühjahr 28°, 
rbſen, große Koch⸗ 50—51 Thlr., kleine 48 a 50 Thlr., Futter⸗ 

erbſen 46 —48 Thlr. 2 

Rüböl, flau, pr. März⸗April 10%, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 104, 
Thlr. bez. u. Br., pr. Mai⸗Juni 107, Thlr. bez. und Br., pr. Septbr.“ 
Oktober 10%, Thlr. Br. 

Spiritus, flau, loco ohne Faß 16% ., 17 % bez., mit Faß 
17 %, Br., pr. Frühjahr 17 % bez., 17 Gb., pr. Mal⸗Juni 167, 9, 
bez., pr. Juni⸗Juli 161]. % bez. i 

Leinöl, preuß. mit Faß 11’), Thlr. Br, 

Rappkuchen loco 1%, a 2 Thlr. bez., pr. Frühjahr 1°, Br. 

Leinkuchen 2", Thlr. bez. 

Kleeſaat weiß 13 a 14", Thlr. nach Qualität, roth pomm. 13% 
Thlr. offerirt. 

Thypmothee, 6 Thlr. bez. 

Potaſche, 7°, Thlr. verſt. bez. 

Zink, pr. Frühjahr 6¼ Thlr. Br. 

T0 N 6. März. Roggen, pr. Frühjahr 44%, 43%, a 43% 
r. bez. ; 
Rüböl, loco 10°, Thlr. bez., Mi En 90. Thlr. Br. und 

2 7 


104, Gd., pr. Sept.⸗Okt. 10%, Thlr. Br., 10% Gb. og 
, Thlr. verk., 15 März 22 


London, 3. März. 


— ze 


Spiritus, loco ohne Faß 22 ½ a 
Thlr. verk., pr. April⸗Mai 22 Thlr. verkauft, 21 / Thlr. 
Breslau, 5. März. Die Temperatur iſt wieder milder geworden. 
Zufubren find reichlich, beſonders von Aer Weizen war nur matt 
und mußte billiger erlaſſen werden, Alles Uebrige dagegen unverändert. 
Man zahlte für 
Weizen, weißen 62 a 72 Sgr., gelben 60 a 69 Sgr. 
Roggen 55 a 61 Sgr. 
Serhe 40 a 44 Sgr., und 
Hafer 28 a 31 Sgr. a 
Kleeſamen, rother 10%, a 13¼ Thlr., extra feiner 13% Thlr., 


en Mh 15 Thlr. 9 
übdL, matter, pr. März 10 ¼ Thlr. Br., pr. Mai 104, Thlr. 
für Schlußſchein bei . > : eig 
Spiritus, loco 9, a 9, Thlr. bez. u. Gd. 
Zink, geftern 1000 Ctr. loco zu 6 Thlr. 124, Sgr. begeben, heute 
6 Thlr. 13 Sgr. vergebens geboten. 


Königsberg, 5. März. Wir haben Tages 1— 2“, Nacht⸗ 7-85 
Kälte. Die Getreidezufuhren waren, obſchon die Wege ſehr gut, nur 
gering, und fanden in Roggen und Sommergetreide ſogar Heine Umfä 
von den Speichern für den Konſum ſtalt. Das Geſchäft im Allgem 
nen {ft ſehr matt, und mußten namentlich geringe Sorten Weizen 3 bis 
4 Sgr. pr. Scheffel billiger erlaſſen werden. 

Weizen, hochbunter 131.33pfd. galt 79 a 80 Sgr., 130pfd. rother 
75 Sgr. pr. Scheffel. 

oggen, 121.22pfo. ſriſch und alt melirter 48 Sgr., 123. 28pfdb. 

friſcher 50 a 53 Sgr., alles in loco. 

Gerſte, 103pfo, kleine gilt 47 Sgr. 

Hafer 70.78pfd. auf 30 a 34 Sgr. N 

Erbſen, weiße, guter Qualität 55 Sgr. 

Bohnen 54 Sgr. pr. Scheffel verkauft. 

Kleeſamen, feiner rother ſchleſiſcher 4½ a 4% Sgr. — 2 
4 ar in loco 15 Pfennige pr. Pfd., pr. Frühjahr feh⸗ 
en Käufer. Ee 

Spiritus, feſt, in loco 21½ a *, Thlr. pr. 9600 , Tralles 
obne Faß, auf Frühjahrslieferung 22 Thlr. mit Gefäß gefordert, 212, 
Thlr. geboten. 2 

Niga, 3. März. In Roggen wurde ein Pöſtchen poln. 115.16pfr, 
mit 72 SRo. kontant genommen und ſcheint ſomit die frühere Frage zu 
74 SRo. mit 10% befriedigt. 

In Hanf konnten wegen Mangels an Verkäufern nur Kleinigkeiten 
zu den alten Preiſen umgehen, die Kaufluſt wurde bemerkbarer. N 

Leinſamen, mittel Wäsmaer bedang 15°], mit 50%, geringe 14% 
Ro. kontant, ca. 3000 Tonnen wurden genommen. 

Hanfſamen blieb in Frage, es war aber nichts am Markt. 4 

Leith, 2. März. Obgleich wir in letzter Woche faſt keine Zu 
ren von fremdem Getreide hatten, blieb das Weizengeſchäft Außer au; 
die Preiſe hatten weichende Tendenz. 

Am heutigen Markt war die Zufuhr etwas größer, doch ging der 
Verkauf von Weizen nur ſchleppend zu 1s pr. Dr, niedrigern Preiſen, 
nach fremdem fand gar keine Frage flatt und müſſen die Notirungen als 
nominell betrachtet werden. 

Gerſte, inländ. bei guter Frage behauptet; für fremde allgemeine 
Frage und würden die erſten Zufuhren raſchen Abfag finden. 

Hafer, zum Mahlen ganz ſtationair, zur Saat wurde zu Preiſen 
verkauft, die in voriger Woche nicht zu bedingen waren. 


Weiße Erbſen werden knapp und der Werth iſt gut behauptet. 
Bohnen unverändert. 


l ER ea ER 
eizen, Danz., Königsb. ꝛc. s a 568 pr. Or. 
Roſtock, pomm. 1. 322 2 5193937 
Schleſ. u. uckerm. 508 a 528 — 
Gerſte, fremde Malz» 288 a 298 — 
Maple 288 a 20. u — 
afer, pommerſcher 178 a 9 
PR Selen 368 a 38 — 
Bohnen 326 a 335 64. f 
Neapel, 21. Februar. Oel, steigend, Galltpolt D. 39, Tarant 
38. 35. pr. Salme. Gioja 99. 50. 


erings⸗Fiſcher eee. 
Bergen, 16. en Han nimmt an, daß bis jetzt 400,000 


augen Hering geſalzen find, was kiwas weniger if, als im vorigen 
E 4 re, En . 


Stettin, 7. März 1853 
Galn ;; te RER 
. 1 2 Mt. il 
Meslan une eee e 
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Bekanntmachung. 

Die Rohrnutzung am Möllenſee ſoll auf die Jahre 
1853, 1854 und 1855 anderweitig an den Meiftbies 
tenden verpachtet werden, und ſteht hierzu ein Termin 
am 7ten April d. J., Vormittags 11 Uhr im hieſigen 
Rathsſaale an. 3 

Stettin, den Aten März 1853. 

Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauvier⸗ 
tel No. 13, eine Bauſtelle von 7052 [Fuß Größe an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Zur Abhaltung der Lieitation iſt ein Termin auf den 


Iten März, 11 Uhr Vormittags, 


in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unterneh- 
mungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen, ſowie der Bebauungs⸗ 
Plan in dem Termin eingeſehen werden können. 
tettin, den 3ten März 1853. 
Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


An ktion en. 


Wegen Veränderung des Wohnorts ſoll am loten 
und 1iten März e., jedesmal Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, Frauenſtraße No. 911 b. 


ein elegantes, wenig gebrauchtes Mo⸗ 


biliar von Polixander und Mahagoni 
verſteigert werden. Daſſelbe beſteht in Sopha's, Trü⸗ 
meaur, großen Spiegeln, einem Flügel ⸗Fortepiano, 
einem Cplinder⸗Büreau, Spinden und Tiſchen aller 
und jeder Art, Komoden, Waſchtoiletten, Stühlen u. 
dergl. m.; ferner: Oelgemälde, Stutzuhren, plattirte 
und: fadirte Sachen. Porzellain, wobei mehrere werth⸗ 
volle Service, Crpſtall, herrſchaftliche Betten, Haus- 
und Küchengeräth. 

Die Zahlung des Meiſtgebots muß ohne Aus⸗ 
nahme unmittelbar nach dem Zuſchlage erfolgen. 

Die Verkaufsgegenſtände ſtehen am g9ten März e. 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
3 bis 5 Uhr zur Anſicht bereit. 

Stettin, den Zten März 1853. 

Reisler. 


Die Königl. Sächs. conf. Lebens versicherungs- Gesellschaft 
zu Leipzi 
vertheilt im Jahre 1853 zum 16ten 1 ihre Verſicherten den entbehrlichen Ueberſchuß, welcher diesmal 


2 
64 
oder den sten Theil 


Prozent 
eines Jahresbeitrages ausmacht, eine Erſparniß von 5 Silbergroſchen auf jeden Thaler, 


und es ſind bereits 203,400 Thlr. auf dieſe Weiſe den Theilhabern zurückgezahlt. 


Bei einer ſolchen weſentlichen Erleichterung der 
um ſo mehr zur Verſicherung ſeines Lebens verpflichtet fühlen, 
Jede Auskunft ertheilen unentgeltlich die Agenten 


Rahm, große Oderſtraße No. 9. 


ſeinem Tode zu ſorgen vermag. 


„ . 


Anclam A. Recke & Co, 
Cöslin N, Jespersen, 
Colberg O. F. Prey, 
Demmin J. Kossow. 


Greiſenhagen Contr. Nicolai. 
Greifenberg C. L. A. Beihl. 
Greifswald C. Farchow, 
Pasewalk Forst-Rend. Knape. 


Prämienzahlung wird jeder brave Familienvater ſich 
als er dadurch für das Wohl der Seinigen nach 


Pyritz E. Biedermann. 
Rügenwalde J. G. Schünemann sel, Sohn, 
Regenwalde W. Riebe. 

Stargard A. Zastrow. 

Stol Hauptm. a, D. Stützke, 
Stralsund F. Langemack, 

Treptow H. Jaenicke, 

Wolgast C. Röstell. 


—— — —— — — — — — 


Wir zeigen ergebenſt an, 


— 


daß wir in Beſitz ſämmtlicher in 


Die erſte Sendung ſeiner Frühjahrs⸗Gegenſtände, als: 


Tween-, Beinkleiderstoſfe bee Westen 


in geſchmackvoller großer Auswahl empfiehlt 


M. SIEBER STEIN, 
e Reifſchlägerſtraße No. 51. 
Cravatten, Shl 


anerkannt billigſt bei 


Mein Lager fertiger Wäsche, als: ö 
| Oberhemden in Leinen u. Schirting, Chemi⸗ X 
Y ſetts u. Kragen in Leinen u. Schirting, & 
Unterziehjacken u. Beinkleider e Nacht⸗ 2 
hemden zu ſoliden Preiſen empfehle ich hiermit. 
M. Silberstein. 
See DIS e DIS eee AS DISC IR EIS IS DIS IS FI eee 
| Seidene Regenschirme 


zu enorm billigen Preiſen bei 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Paris perſönlich gekaufter Nouveautes gelangt find, 
und empfehlen ſolche zu den ſolideſten Preiſen. 


J. LESSER & CO. 


3 


eo Ausverkauf 
Roßmarkt No, 697—98, im vormals Rehmer'ſchen Laden. 


Um Raum zu gewinnen für nächſtens aus Paris und Lyon eintreffende neue 
Wagrenſendungen, habe ich mich entſchloſſen: 
von Montag den Tten d. Mis. an im Laden Roßmarkt No. 698 parterre 
eine Parthie vorjähriger Jaconets, Zitze, Barege, Toiles du Nord und an- 
derer Sommerſtoffe; desgl. eine Parthie coul. und fag. Seidenzeuge älterer 
Deſſins, ferner: gewirkte und wollene Double-Shawls und Tücher, Barege- 
Shawls und Tücher, Sommer⸗Mäntel, Bournous, Mantillen ete. aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Stoffen; ferner Weisswaaren, Gardinen, Sonnenſchirme und Reſte 
von jedem Genre meines Lagers 
mindeſtens 50 Prozent unter dem Einkaufs⸗Preiſe zu verkaufen. 


J. C. Piorkowsky. 


BD. NEHMER & FISCHER’S 
Salons zum Haarſchneiden und Friſiren 


werden hiermit beſtens empfohlen; auch findet eine pünktliche Bedienung in den 
Wohnungen der geehrten Auftraggeber ſtatt. 


Fe ebanee 


in Mahagoni», Poliſander- und einfachem Holze, ſo 
wie Heck-, Lerchen und Nachtigallenbauer find jetzt 
wieder in großer Auswahl angefertiget und empfiehlt 


billigſt 
Friedr. Weybrecht, 
Vunſtdrechsler, Grapengießerſtraße No. 167. 


Die beſten 


Harzer Kanarienvögel, 


ai Bergen zur Hecke, empfiehlt in bekannter Reel⸗ 
ität billig 
FRIEDR. WEYBRECHT, 


Grapengießerſtr. No. 167. 


Vermiet bungen. 


Ein Quartier von 3 Piecen iſt zum iſten April ke. 
in der Wallbrauerei zu bermiethen. Näheres bei 
L. Hoffmann, Frauenſtr. No. 902—3, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wall-Brauerei. 


Heute Dienſtag den 8, Mürz: 


CONCERT. 


Anfang 7 Uhr Abends. 


den ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27. 


| 1 Gummifhupe und Guttapercha⸗Arbeiten wer- 


Lotterie- Anzeige. 

Die reſp. Intereſſenten der 107ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur Iten Klaſſe fpä« 
teſtens bis zum 10ten März c., Abends, als dem ge⸗ 
re en 175 * Anrechts zu 

e n. .Wilsnach. J. Schwolow.! 
Königl. Na ee - 


F Opernperspective BT 


vermiethet W. II. Rauche, Optikus, 
: Schuhſtraße No. 856. 
STADT-THEATER. 


Mittwoch den 9. März: 
Zum Beneſiz für Frl. Oehlecker. 


Die Schweſtern. 


Luſtſpiel in 1 Akt von L. Angelp. 
Hierauf: 
Ein Pas de deux vor hundert 
ahren. 
Genrebild in 1 Akt von L. Schneider. 
Hierauf: 
Der zerbrochene Krug. 
Luſtſpiel in 1 Akt von ‚Reif. 
Zum Schluß 
Cracovienne, 
getanzt von Frl. Oehlecker. 
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